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Schletitehe Chronik, 


Heute wird Nr. 31. des Belblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche 


Ehronik“ 


ausgegeden. Inhalt: 1) Geſetzliche Aſſociation der Spezerel⸗ Händler zu Breslau. 2) Das Blinden⸗Inſtitut zu 
Blau. 3) Warnung für die Freunde der Ruͤbenzucker⸗Fabrikarſion 4) Correſpondenz aus Goͤrlitz. 5) Correſpondenz 

aus Laudan. 6) Correſpndenz aus dem Schweidnitzer Kreiſe. 7) Ohlaus Wohlſtand. 8) Tagesgeſchichte. 
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Berlin, 5. April. Des Könige Majeftät haben den 
Profeſſor Dr. Rathke zu Königsberg zum Medizinal⸗Ra⸗ 
e und Mitgliede des Medizinal⸗Kollegiums der Provinz Preu⸗ 
en zu ernennen und die für denſelben diesfalls ausgefertigte 
eſtallung Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. Des Königs 
Majeſtaͤt haben den bei der Staate ſchulden⸗Tilgungs Kaſſe an⸗ 
beſtelten Kaſſirer Schulz, zum Hofrath Allergnaͤdigſt zu 
tenennen und das Patent Allerhoͤchſſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
„Angekommen: Se. Erzellenz der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der 7ten Divifion, von Thile II., und 
de Genkral⸗Majots, von Zglinidi, Kommandeur der 
ten In anterior, von Zollicoffer, Kemmandeur der 
1 Kavallerie, und von Monſterberg, Kommandeur 
det ten Landwehr⸗Brigade, von Magdeburg. — Ab ge⸗ 
Se. Exeellenz der General der Artillerie und Generals 
Jan Se, Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, von Su⸗ 
f eſaneth, nach St. Petersburg. Der Reſident bei der 
rien Stadt Frankfurt, Legations⸗Rath von Sydow, nach 
tanffure a. M. 
5 Berlin, 6. April. Se. Majeftät der König haben 
en Oberſt⸗Lieutenant a. D. Auguſt Friedrich Wil⸗ 
beim Schorlemmer zu Erfurt in den Adelſtand zu erhe⸗ 
en geruht. : 
1 Im Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau iſt der 
dsherige Prediger in Simmenau, Bauch, als Paftor in 
nigern angeſtellt worden. 
% Angekommen: Die General- Majors von Kurſſel, 
mmandeur der Sten Kavallerie⸗, und von Branden⸗ 
2 N der Sten Landwehr⸗Brigade, von Frank⸗ 
a. 


* * 


RE 


Deutfdlanb. 

München, 30. Marz. Man iſt in den hiefigen hoͤhern 
Zirkeln allgemein der Anſicht, daß Se. Majeſtät der König 
in diefen letzten Tagen zu Ancona angekommen ſein werde. 

Die Druckſchrift: „Appellation an den geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand; letztes Wort in einer literariſchen Streitfrage, 
von Karl Gutzkow; Frankfurt a. M. bei J. Ph. Streng, 
1835“ iſt mit Beſchlag belegt worden. £ 

Dresden. Am 12ten April werden hier Staatspa⸗ 
piere, meiſt alte Steuer» Scheine zum Belauf von 7 Mill. 
941,249 Thlr. oͤffentlich verbrannt. 

Df ² r-. i . f 
Wien, 24 März. Der Maler Waldmuͤller hat 
dieſer Tage das Portrait des verewigten Kaiſers 
Franz vollendet, womit Se. Maj. der jetzt regierende 
Kaiſer das Preußiſche Garde: Grenadier- Regiment „Kaiſer 
Franz“ zu beſchenken gedenkt. Daſſelbe ſtellt den verſtor⸗ 
benen Kaiſer in Lebensgroͤße in der Oberſten-Uniform des 
erwaͤhnten Regiments mit treuer Aehnlichkeit dar, und 

wird in den naͤchſten Tagen nach Berlin abgehen. 
Prag, 31. Marz. In Bezug auf die Krönung 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Ferdinand als König von Boͤh⸗ 
men werden bereits in der hieſigen Koöͤnigs⸗Burg, die in 
dieſem Augenblicke noch von Karl X. zum Theil bewohnt 
wird, thͤͤtige Vorbereitungen getroffen. Sie wird faſt ganz 
reſtaurirt und insbeſondere der ſogenannte Spaniſche Saal, 
welcher 5 — 6 tauſend Menſchen faßt, wird neu hergeſtellt. 
Wenn nur die Haͤlfte von dem wahr iſt, was man davon 
im Publikum vernimmt, fo dürften die angeordneten Feier⸗ 


lichkeiten eben ſo prachtvoll ausfallen, als die Kroͤnung des 


Kaiſers und der Kaiſerin ſelbſt. Man kennt jedoch bei 
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ſolchen Veranlaſſungen von jeher die großartige, Pracht, 
den Glanz und die Wuͤrde des Boͤhmiſchen Adels, an deſſen 
Spitze der Graf Chotek als Chef der Staͤnde und des 
Landes ſteht. Das uͤbliche Kroͤnungs⸗Geſchenk des Königs 
reiches ſoll diesmal in 80,000 Dukaten für den Kaiſer, 
und. in 25,000 Dukaten für die Kaiſerin beſteh n. — 
Karl X. wird Anfangs Mai wieder nach Teplitz reiſen, 
deſſen vortreffliche Baͤder ſo wohlthaͤtig auf ihn wirken. 
Nach vollendeter Kur wird derſelbe, dem Vernehmen nach, 
Boͤhmen auf immer verlaſſen und ſich nach Salzburg be⸗ 
geben, wo er wahrſcheinlich das ſchoͤne Schloß Mirabel 
bewohnen wird; dagegen kehrt die Herzogin von Berry, 
welche ſich ſeit einiger Zeit in Graͤtz aufgehalten hat, wies 
der nach ihrem romantiſchen Wohnſitz im Kaiſerl. Schloß 
zu Brandeis zuruͤck. 
u ß a 5 

Petersburg, 26. Maͤrz. Die Großfuͤrſtin Anna 

Michailowna, Tochter Sr. Kaiſerl. Hoh. des Großfür⸗ 


ſten Michael, iſt am 22ſten d. M. im zweiten Jahre ihres 


Altes mit Tode abgegangen. Ein in den heutigen Zei⸗ 
tungen abgedrucktes Kaiſerliches Manifeſt bringt dieſes betrü⸗ 
bende Ereigniß zur Kenntniß des Landes und der Unterthanen. 
Geſtern früh hat die feierliche Beiſetzung der verſtorbenen Groß ⸗ 
fürſtin in der Kathedrale der Apoſtel Peter und Paul ſtattge⸗ 
funden. Der Kaiſerliche Hof hat auf vier Wochen Trauer 
angelegt. i 

An den Folgen einer Wunde, die er in der Schlacht von 
Navarin erhalten, ſtarb in dieſen Tagen der Flotten⸗Capitain 
J. Buteneff, Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau, 30. Maͤrz. Der hieſige Senat hat unterm 
24. d. folgende Bekant machung erlaſſen: „Die drei duich⸗ 
lauchtigſten Schutzhoͤfe haben die ihnen von Seiten des dirigi⸗ 
renden Senats gemachte und durch die geneigte Verwendung 
der Konferenz der Herren Reſidenten unterflügte Verſtellung 
huldvollſt berückſichtigt und zu erlauben geruht, daß diejenigen 
von den noch jetzt auf dem Gebiet der freien Stadt Krakau bes 
findlichen fremden Landleuten, die, weil ſie an der in den Jahren 
183%, im Koͤnigreich Polen ſtattgehabten Revolution Theil 


genommen, ſich nach Podgorze zu entfernen verpflichtet wären, . 


von dieſer Vorſchrift ausgenommen ſein und im Lande ſollen 
verbleiben koͤnnen, wenn fie ſich durch keine aufruͤhreriſche Hands 
lung bemerklich gemacht haben, weder zur Klaſſe der Militair⸗ 
Deſerteure, noch zu der Klaſſe der ganz unbeſchaͤftigten Leute, 
noch endlich zu der Klaſſe der Militairpflichtigen gehören, ferner 
wenn fie ſich dem Ackerbau gewidmet und auf dem Gebiete dieſes 
Landes entweder durch Heirath oder durch Erwerbung unbeweg⸗ 
licher Güter rechtliche Mittel zu ihrem Unterhalt gefunden haben. 
— Indem der Senat dieſen Allerhoͤchſten Beſchluß der durch⸗ 
lauchtigſten Höfe zur allgemeinen Kenntniß bringt, beauftragt 
er die Woyten der Beziks⸗Gemeinden, dies den Landleuten, 
welche in den ihrer Verwaltung anvertrauten Gemeinden wohnen, 
vorzuleſen, Verzeichniſſe don denjenigen anzufertigen, die, nach 
den eben bezeichneten Beſtimmungen, dieſer Wohlthat theil⸗ 
haftig werden £önnen, und dieſelben unverzüglich dem Senat zur 
weiteren Verfügung einzureichen. 
Haller.“ 
Großbritannien. 


London, 29. März. Der Prinz Ferdinand, Gemahl 
von Portugal, iſt vorgeſtetn in Begleitung ſeines 


ber Königin 


Der Senats ⸗Praͤſident: 


Vaters und Bruders, von London nach Portmouth abgegan⸗ 
gen, von wo er ſich heute nach Liſſabon einſchiffen wollte. Hr. 


Van de Weyer, der dieſer Tage von Belgien hierher zurück⸗ 
kehrte, iſt ſchon wider von hier abgegangen, um den Prin⸗ 
zen Ferdinand nach Liſſabon zu begleiten und dort eine Zeit 
lang zu bleiben, 

Der zur Pruͤfung der Wahlen der Dubliner Mitglieder, 


O Connnel und Ruth veu, niedergeſezte Ausſchuß hat 
abermals eine Menge von Wählern als unecht geſtrichen, fü 


daß O'Connells Majorität am Freitage nur noch 30, Ruth⸗ 
vens Mindrität dagegen ſchon 18 betrug. Beide werden ſich 
daher vermuthlich neuen Wahlen unterziehen müffen. — Hert 
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Ruthwen, das Mitglied für Dublin, iſt bedenklich erkrankt, 


Am Sonnabend Abend um 10%, Uhr brach hier Feuer in 
der Old⸗Bond⸗Straße aus, wodurch, bei theilweiſem Mans 
gel an Waſſer, 24 Haͤuſer und Läden der dortigen A' kade vers 
zehrt worden ſind. Der Verluſt ſoll ungeheuer ſein; man 
ſchaͤtzt unter Anderm bloß den Werth der dadei abgebrannten 
. des Herrn Pates auf 30— 40,000 Pfr 

terl. 

Es find aufs neue 3 Linienſchiffe, der „Hercules“, 
„Pembrocke““ und „Bellerophon“, zum Dienſte beordert 
worden. 

ra. n r i ch. 

Paris, 30. März Der Moniteur enthält eine vom 
26 ſten d. M. datirte Koͤnigl. Verordnung, wodurch die Ver⸗ 
ordnung vom 3. Juli 1835 wegen des Ausfuhr⸗Verbots 
über die Spaniſche Grenze dahin modifizirt wird, 
daß hinfuͤhro die Ausfuhr, von Waffen aller Art, fo wie von 
Blei, Schwefel, Pulver, Salpeter, Kugeln, Feuerſteinen, 
Militair⸗Bekleidungs⸗ und Equipirungs⸗Gegenſtaͤnden und 
Pferden über die Pyrenaͤen⸗Graͤnze, fo wie zu Waſſer aus den 


nur kraſt einer Autoriſation des Miniſters des Innern ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Der Prinz von Capua und Miß Penelope Smith werden 
hier erwartet. 5 

Die Frau Petit Laſſave, die ſich im Prozeß Fieschi 
einen Namen gemacht, iſt geſtern verhaftet worden. Sie wollte 
Boireau, den ſie häufig beſuchte, wieder in der Conciergerit 
einen Beſuch abſtattenz ſie wurde wiſititt und man fand Feilen 
bei ihr. Bei einer Nachſuchung in ihrer Wohnung ſollen ſich 
wichtige Papiere vorgefunden haben. 

Mehre Blätter berichten, Graf von Peyronnet liege ſo 
ſchwer krank, daß fein Zufiand feinen Frrunden lebhafte Be⸗ 
ſorgniſſe einfloͤße. Er wird im Gefaͤngniſſe durch den 
Pariſer behandelt. 8 974 

Der Cour. fr. behauptet, die Herren Perrier, Bruͤder 
und Söhne des beruͤhmten Caſimie Perrier, wollten die Rede 
des Herrn Guizot, welche ihnen als die fchönfte Aner⸗ 
kennung der Verdienſte ihres Bruders erſcheine, zu 50,000 
Exemplaren drucken und gratis vertheilen laſſen. a 

Vorgeſtern hat hier einer der furchtbarſten Stürme gr⸗ 
hauſt, deren man ſich ſeit Menſchengedenken erinnert. Der 
ſelbe hat viel Unheil und Schaden angerichtet. Auf dem Wege 
von hier nach St. Germain hat der Sturm hunderte von | 
Bäumen entwurzelt. 8 

An der heutigen Boͤrſe wurden nur ſehr wenige 
Geſchaͤfte gemacht. Die Neapolitaniſche Rente, die ſchon 
geſtern auf die Nachricht von dem Falliſſement des 


N 


| 
| 
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| 
Depts.. der niedern und der oberen Pyrenaͤen nach Spanien, 
1 
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Hauſes Falconnet in Neapel um 20 Cent. zuruͤckge⸗ 
gangen war, iſt heute noch mehr gewichen. Die Spaniſche 
tive Rente war wenig begehrt. Es zirkulirte bereits der 
ert der von der Königin von Spanien bei Eröffnung 
der Cortes gehaltenen Rede. Dieſes Dokument (ſo 
agte man) ſey ohne alle Bedeutung, und verrathe bloß 
die große Verlegenheit, worin ſich das Miniſterium befinde. 
8 (S. Spanien.) 
8 Prozeß wegen des Attentats von Neuilly.) 
itung des Afſiſenhofes vom 28. März. Heute 
egannen vor dem hieſigen Aſſienhofe die Verhandlungen Aber 
05 ſogenannte „Verſchwoͤrung von Neuilly.“ Der Zudrang 
8 Publikums war fo groß, daß fogar die Berichterſtatter für 
ie Zeitungen groͤßtentheils ihre Pläge einbüften. Die Ans 
deklagten, 13 an der Zahl, wurden gleich nach Eröffnung der 
ung eingefuhrt. Sie waren alle ein fach und ziemlich nach⸗ 
fg gekleidet, mit Ausnahme Boireau's, der eine ſehr ſorg 
fältige Toilette gemacht hatte, und, wie zu Anfang des Fir 
tach ſchen Prozeſſes, in feiner Haltung und feinem ganzen 
eſen große Sorgloſigkeit zeigte, die fehr oft an Unverſchaͤmt⸗ 
eit graͤnzte. Der Präfidene richtete die gewöhnlichen Fragen 
ber Namen „Stand und Alter an die Angeklagten. Folgen⸗ 
es war das Reſultat ihrer Antworten: 1) Gabriel Cha⸗ 
dau, 22 Jahr alt, Handlungsdiener; 2) Karl Chave au, 
3 Jahr alt, unvereideter Makler; 3) Karl Auguſt Huillery, 
0 Jahr alt, ohne Gewerbe; 4) Maximilian Huſſon, 26 
ahr alt, Handwerker; 5) Ladwig Hubert, 22 Jahr alt, 
andwerker; 6) Louius Combes, 36 Jahr alt, Schneider; 
ittwe Chaveau, 40 Jahr alt, Naͤherin; 8) Hippolyt 
Leroy, 25 Jahr alt, Handwerker; 9) J. C. Delont, 
3 Jahr alt, Trödler; 10) C. J. Dulac, 24 Jahr alt, 
12 lerſchwibt; 11) C. N. Duval, 20 Jahr alt, Friſeur; 
F. Leglantine, 39 Jahr alt, Waſſertraͤger. Der 
täſident zum letzten Angeklagten: „Wie heißt Ihr?“ 
nt w. mit ſtarker Stimme: „Victor Boiteau.“ Fr. 
Auer Alters“ Antw. „25 Jahr.“ Fr. „Eure Wohnung?“ 
nt w. „Stit acht Monaten die Conciergetie, und jetzt das 
Gefängniß. Sie wiſſen es fo gut wie ich.“ Präf.: „Ich 
ordete Euch zu größerem Anſtande auf; Eure befondere Lage 
macht dies nothwendig. Wenn Ihr die Ordnung flöret,. fo 
den wir Euch von den übrigen Angeklagten zu trennen wiſ⸗ 
n. Habt Ihr einen Vertheidiger? „Antw.“ „Nein.“ 
Feäſtdent: „Wir haben Euch von Amtswegen Hrn. Pail⸗ 
t zum Vertheidiger gegebene Dadurch haben wir die uns 
don dem Geſetze auferlegte Pflicht erfüllt ; indeſſen werden wir 
errn Plocque, der ſchon einen der Angeklagten vertheidigt, 
le Sorge überlaſſen, Noten zu nehmen und Bemerkungen 
Furem Intereſſe zu machen. „Herr Plocque aufſtehend: 
„Herr Praͤſident. ... Boireau, ihn lebhaft unterbrechend: 
“ch danke Herrn Plocque.““ Herr Plocque: „Ich habe 
or dem Pairshofe in Gemeinſchaft mit Herrn Dupont Boi⸗ 
eau vertheidigt. Die Geſtändniſſe, die er im Laufe der Des 
atten machte, veranlaßten uns aber damals, feine Vertheidi⸗ 
gung aufzugeben. Ich kann mich deshalb jetzt dieſem Auftrags 
cht unterziehen.” Der Präfident: „Ihre Bemerkung 
tichtig.,“ „Boireau trotzig: „Ich wähle Hrn. Maffot 
zum Vertheidiget.“ Der Gerichts schreiber verlas hiernächft 
ie Anklage⸗Akte. Als er zu der Stelle kam, wo von den Aus⸗ 
. Fieschis in Betreff der ihm von Boireau gemachten Mit⸗ 
beilungen die Rede if, rief dieſer aus: „Das find Lügen,“ 
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welche Worte ihm neuerdings einen Verweis und eine Drohung 
von Seiten des Präfidenten zuzogen. Es begannen hierauf 
die Verhoͤre der Angeklagten über die in der Anklage⸗Akte er⸗ 
mähnten Thatſachen befragt. Die Gebrüder Chaveau, deren 
Verhoͤr faſt die ganze Sitzung einnahm, beiſchraͤnkten ſich auf 
ein hartnaͤckiges Leugnen aller der ven Bray angeführten Um⸗ 
ſtaͤnde. Sie nannten denſelben einen ſchaͤndlichen Polizeiſpion, 
der ſich durch feine Erzählungen habe wichtig machen und Geld 
verdienen wollen. Die bei ihnen vorgefundenen Waffen ſoll⸗ 
ten, ihrer Erklärung zufolge, zur Bewaffnung eines für Spa⸗ 
nien anzuwerbenden Frei Corps dienen. Die Verſammlung, 
die am 25. Juni bei ihnen ſtattgefunden und von der Bray die 
Polizei in Kenntniß geſetzt hatte, geben fie für ganz zufällig 
aus. Außer den beiden Chaveau's wurden in ditſer Sitzung 
noch Yuillsrie und Hubert verhört, die ebenfans durchaus 
nich 's von einem Komplotte gegen das Leben des Königs wiſſen 
wollten und die Behauptung der beiden Chaveau's, daß ihr Be⸗ 
ſuch dei denfelten am 25. Juni ganz zufaͤl ig geweſen fei, beftä- 
tigten. Um 5 Uhr ward die Sitzung aufgehoben. — 
Sitzung vom 29. März Die heutige Sitzung bes 
gann mit dem Verhöre der Wittwe Chaveau, aus dem Nach⸗ 
ſtehendes das Weſentliche iſt: Fr. „Lie Anklage Akte wirft 
Euch vor, Eure Söhne auf ſchlechte Wege geführt zu haben; 
denn es iſt tin ſchlechter Weg, auf welchem man immer bereit 
iſt, ſich gegen die Regierung zu empoͤren. Habt Ihr nicht Briefe 
an Eure Soͤhne geſchrieben, in denen ſich Auszuͤge aus den 
Journalen befanden?!“ Antw. „Wenn dieſe Auszüge ver⸗ 
werfliche Dinge enthielten, fo muß man deshalb die Journale 
in Anſpruch nehmen, uad nicht mich.“ — Ft. „Aus der in 
Eurer Wohnung gefundenen Korreſpondenz geht hervor, daß 
Ihr in Unfrieden mit Eurer übrigen Familie lebet. Iſt nicht 
Eure Hartnäckigkeit und Euer Betragen gegen Euren Bruder 
daran ſchuld?“ Antw. „Mein Bruder hat ſich nicht immer 
fo gegen mich betragen. Jetzt, da er 20,000 Fr. Rente beſitzt, 
ſtößt er mich zurück; früher nannte er mich feine liebe Schwe⸗ 
ſter.“ — Fr. „Warum habt Ihr Euch geweigert, der Polizei 
die Thuͤre zu öffnen, als fie Eintritt verlangte?“ Antw. 
„Anfaͤnglich glaubte ich, es ſei der Portier, der ſich mit feiner 
Frau zanke; als ich aber ſah, daß es die Polizei war, wollte 
ich nicht öffnen.” — Fr. „Muß man nicht vermuthen, daß 
Ihr die 10 Minuten, die bis zum Oeffnen der Thuͤre verſtri⸗ 
chen, benutztet, um die Waffen zu verbergen?“ Antw. „Ich 
wußte nicht, daß Waffen in meiner Wohnung waren. — Fe. 
Habt Ihr nicht den Polizel⸗Commiſſarius beleidigt? Habt Ihr 
nicht geſagt, daß, wenn er den Kopf unter die Guillotine legte, 
Ihr mit Vergnügen das Beil felbft herunterlaſſen würdet?“ 
Antw. „Eine ſchwache Frau, wie ich, führt nicht eine ſolche 
Sprache; das liegt auch gar nicht in meiner Denkungsweiſe.“ 
— Fr. „Erkennt Ihr dieſes Bandelier?“ Antw. „Es lag 
in meinem Arbeitskorb; ich habe es Fir meinen Sohn geſtickt.“ 
— Fr. „Erkennt Ihr dieſen eiſernen Löffel, der zum Kugel⸗ 
gießen diente?“ Ant w. „Nein, ich habe ihn nie geſehen.“ — 
Den zunächft verhörten Angeklagten, Combe s, fragte der 
Präfident: „Iſt Bray nicht zu Euch gekommen, und hat man 
ihm nicht dort einen Plan anvertraut, wie man den König ums 
bringen wolle?“ Antw. „Bray iſt ein Lügner; er müßte fich 
eigentlich geknebelt und gebunden hier auf unſerm Platze beſine 
den.“ “ — Präſident: „Bray hat eine Pflicht erfüllt, als 
er der Behörde von dem, was er erfahren hatte, Kenntniß gab. 
Obgleich es krine Strafe mehr für das Verſchweigen giebt, fo 
* 


* 


iſt es nichtsdeſtoweniger die Pflicht jedes guten Bürgers, die 
Verbrechen anzuzeigen, von denen er Kenntniß erhält. In Eurer 
Wohnung hat Brap erfahren, daß man den Pferden des Kö⸗ 
nigs in die Zügel fallen, die Poſtillone niederſchießen, und ein 
mit Pulver und Kugeln gefuͤlltes Faß in den Wagen werfen 
wollte.“ (Allgemeines Gelächter unter den Angeklagten.) Der 
General⸗ Prokurator: „Wo es ſich um fo ernſte und 
wichtige Dinge handelt, iſt das Lachen der Angeklagten hoͤchſt 
unſchicklich.“ Der Praͤſident: „Wir ermahnen die Ange⸗ 
klagten in ihrem eigenen Intereſſe, das Lachen zu unterlaſſen, 
und ſich anftändig zu betragen.!“ — Fr. „Am 10. Juli hat 
ein Polizei⸗Commiſſarius bei Euch eine Hausſuchung angeſtellt. 
In einer Bodenſtude, die von Eurem Fenſter nur 8 Fuß ent⸗ 
fernt iſt, hat man Waffen und Munitionen gefunden. Die 
Stube war von einem gewiſſen Rader maker bewohnt.“ Ant w. 
„Ich weiß nicht, was man in der Stube des Heren Rodert 
Macaire gefunden hoben mag.“ — Präfident: „Er⸗ 
ſpart Euch die ſchlechten Späße. Dieſer Radermaker iſt Euer 
Portier; Ihr wißt ſeinen Namen ſehr gut. Waret Ihr nicht 
Mitglied der Geſellſchaft der Menſchenrechte?““ Antw. „Ja; 
aber wenn man daſelbſt von Mord geſprochen hätte, fo würde 
ich ſogleich ausgeſchieden fein.” — Den Angeklagten De» 
lont fragte der Praͤſident, ob er Fieschi gekannt habe, was 
derſelbe veineinte. Fr. „Wiſſet Ihr, daß Boireau über 
Euch mit Fieschi geſprochen hat?“ Boireau: „Das 
iſt eine Lüge.” Der Präfident: „Boireau, wir mie 


derholen, was wir Euch geſtern geſagt haben. Wenn 
Ihr Euer Betragen nicht ändert, fo werden wie nach 
der Strenge der Geſetze gegen Euch verfahren.“ Boi⸗ 


reau: „Ich kann bei allen dieſen Lügen nicht ruhig bleiben. 
Fieschi hat vielleicht zehnmal geſagt, was der Inſtruktions⸗ 
Richter ihm in den Mund gelegt hatte.“ — Der General⸗ 
Prokurator: „Wir duͤrfen dergleichen Aeußerungen nicht 
durchgehen laſſen. Wenn Boiteau ſich nicht geziemend betra⸗ 
gen will, fo werden wir unſererſeits der Juſtiz Achtung zu ver» 
Schaffen wiſſen.“ — Der Praͤſident: „Boiteau, Eure Uns 
verſchaͤmtheit ſetzt mich in Erſtaunen. Ihr waret geſtern bei 
der Wahl der Geſchwornen zugegen; Ihr habt unter den Ge, 
ſchwornen den Sohn eines der Schlachtopfer des Attentats vom 
28. Juli bemerken konnen.“ Boireau: „Was geht das mich 


an.“ (Allgemeines Murren. M ehre der Anzeklagten erheben , 


ſich und gebieten Boirean Stillſchweigen.) Herr Jo dy, einer 
der Vertheidiger: „Ihr ſchadet Euren Mitangeklagten.“ Alle 
Angeklagten: „Ja, jo, Boireau ſchadet uns!“ — Der 
Präſident erklärte dem Boireau daß, wenn er noch ein sin 
zigesmal die Debatten unterbraͤche, et ins Gefängniß zuruͤckge⸗ 
führt, und ſeine Sache von der ſeiner Mitangeklagten getrennt 
werden würde. Nach einigen unbedeutenden Verhören, in de⸗ 
nen ſich das Leugnen ſaͤmmtlicher Angeklagten wiederholte, ging 
der Präfident zu dem Virhoͤre Boireau's über, auf welches die 
Verſammlung am geſpannteſten war. Fr. „Ich habe Euch 
Eure Ausſagen vor dem Paitshofe und die ſpaͤtere Zurucknah⸗ 
me derfelben vorgeleſen. Erklaͤtet jetzt den Herren Geſchwore 
nen, wie es zugeht, daß Ihr vor dem Inſteuktions⸗Ripter 
dasjenige wiederholtet, was Ihr vor dem Pairshofe in Bezug 
auf Delont, Huſſon und Dulac ausgeſagt hattet, und wie Its 
jetzt behaupten wollet, daß Alles nicht wahr geweſen ſei.““ 
Boireau: „Meine Herren Geſchworenen, ich habe hier eine 
ſehr wichtige Rolle zu ſpielen; und da ich der Juſtiz Aufklaͤrung 
zu geben habe, ſo mürdg ich ſehr ſtrafbar fein, wenn ich nicht 
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die reine Wahrheit ſagte. Wenn ich mit Fieschi über das Kom 
plott von Neuilly geſprochen habe, ſo erzaͤhlte ich nur eben das, 


was ich in mehren öffentlichen Blättern geleſen hatte. Ich habe 


nicht geſagt, daß die Verſchworenen ein Komplott gebildet haͤt⸗ 
ten, um den König zu ernforden, ich habe dem Fieschi nicht 
geſagt, daß Huſſon, Dulac u. A. in das Komplott verwickelt 


wären. Ich erſuche den Herrn Präfidenten, Fragen an mich 


zu richten. Vor allen Dingen aber muß ich den Herren Ger 


ſchworenen über meinen Charakter Licht geben; ich bin Repu⸗ 


blikaner ... Der Präfident: „Wie brauchen Euern Cha⸗ 
rakter oder Eure Meinungen nicht zu kennen. Wir haben Euch 
aufgefordert, Aufſchluͤſſe über die Thatſachen des Prozeſſes zu 
geben. Ihr verlangt, daß ich Fragen an Euch richte; ich wer⸗ 
de es thun. Fieschi hat in ſeinen Verhoͤren ausgeſagt, daß Iht 
ihm jene Mittbei ungen am 26. Juni gemacht haͤttet; She 
kenntet alſo die Namen der verhafteten Perſonen noch nicht aus 
den offentlichen Bla tern wiſſen.!“ Boireau: „Ich bin, wie 
alle Politiker, ſehr eitel; ich wollte mir mehr Wichtigkeit bei⸗ 


legen, als ich deſaß. Ich hatte allerdings in den Zeitungen geß 
leſen, daß einige Perfonen verhaftet worden waren, und man 


ſprach ſchon lange davon, daß auf dem Wege nach Neailly ein 


Attentat gegen die Perſon des Königs ausgeführt werden ſolle.“ 
— Fr. „Habt Ihr dem Fieschi nicht einen Troͤdler genannt, 


der mit in das Komplott verwickelt wäre?” Antw.: „Fieschi 
war, wie Sie wiſſen, ein elender, feiger Moͤrder. (Bewegung.) 
Er hat das Alles geſagt, in der Hoffnung, feinen Kopf zu ret⸗ 
ten. Ich ſage nicht, daß der Inſtruktions Richter ihm feine 
Aus ſagen in den Mund gelegt hat; aber als er erfuhr, da 
dieſe oder jene Perſonen verhaftet worden wären, hat er leicht 
ſagen konnen: „„das hade ich von Bolteau gehort.“ Auf 
dieſe Weiſe hat er auch von dem Troͤdler geſprochen, deſſen Na⸗ 
men er nie angeben konnte, obgleich er ſich ſonſt doch ruͤhmte , 
die allerunbedeutendſten Dinge behalten zu haben. Ich ſchwoͤre 
vor Gott, bei dem Haupte meines Vaters, daß ich zu Fieschi 
niemals von dem Trödler geſprochen habe.““ 
mahnungen des Präfidenten blieb Beiteau bei der Behauptung 
daß er nichts von dem Komplotte wiſſe oder gewußt habe, und 
daß er Fieschi nichts anderes geſagt, als wos er aus den öffent? 
lichen Blättern entnommen. — In der Sitzung vom 30. 
März wird das Zeugen⸗Verbor beginnen. f 
Die Quot. ſagt: Wenn die Verwa tung mit der Ve 
ſchwoͤrung von Neuilly fertig iſt, fo werden ihr nur noch 
drei Verſchwörungen übrig bleiben. Eine wahre Klei- 
nigkeit! Die erſte derſelben iſt eine militärifche, deren Ziel und 
Zweck und Details wir nicht einmal kennenz die zweite, die 
Pulververſchwoͤrung, die dritte die zu Bona. Man ſieht, es 
iſt noch Vorrath genug da, um zur Motivirung der geheimen 
Fonds zu dienen. Und ſollten auch dieſe drei Prozeſſe ziemlich 
raſch ablaufen, ſo wird man ſich ja wohl zu helfen und eine 
Rekrutirung zu veranlaſſen wiſſen. . 
Toulon, 24. März. Der Brand des Schiffes 
Trocadero gab ein furchtbar ſchoͤnes Schauſpiel, mußte aber 
ouch manche Beſorgniſſe ertegen. Indeſſen trafen die Behörden 
alle möglihe Vorſichtsmaßregeln. — Eine angreifende Scene 
fand im Arſenab ſtatt; die Weiber und Kinder der daſelbſt bei 
der Rettungsar beit Beſchaͤf ern, fürchteten für dieſelben, weil 
ſich das Gerücht verbreitet hatte, es ſeien viele umgekommen 
Sie umdraͤngten und umlagerten düher jammernd die Thore, | 
um ſich einen Eingang zu erzwingen. Mit größter Mühe hielten 
die Schildwachen fie zuruck. Als die Abloͤſungsglocke ortoͤnte / 


ee | 


Trotz aller Er | 
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und die Maͤnner herauskamen, urd die ihrigen hier unverſehrt 
zeblickten, ſtuͤrzten Frauen, Kinder, Schweſtern und Mütter 
in die Arme ihrer Männer, Väter, Brüder und Söhne, und 
herzten und kuͤßten ſie, froh dieſelben lebendig, wenn gleich 
ganz von Rauch und Ruß geſchwärzt zu finden. — Die ganze 
acht wurden 800 M. zum Pumpen verwendet. Etwa um 
Uhr Abends waren die Leute im Stande, im Innern des 
chiffes Pumpen anzo bringen, von wo unaufhoͤrlich ein dicker 
Tualm herausdrang. Heute hat der Rauch nachgelaſſen und 
letzt iſt er kaum noch zu bemerken. Morgen wird der Rumpf 
es Trocadero fortgeſchafft werden; jetzt iſt man dabei, die 
ocks zu reinigen. Die ſe werden ſtarker Reparaturen mit großen 
oſten bedürfen. Von dem Material des Schiffs wird manches, 
eſonders Eiſen und Kupfer wieder gebraucht werden koͤnnen. 
er Marineminiſter hat eine Unterſuchungs⸗Commiſſton zur 
emiltelung der Urſachen des Brandes befohlen. 
p a en i e n., 
Madrid, 23. März. Ihre Majeftät die Königin-Re- 
Reit. eröffnete geſtern die Cortes mit folgender 
e: 


„Erlauchte Proceres und Herten Prokuradoren des Kö» 
igreichs:“ „Ich ſehe Sie ſtets mit demſelden Vergnügen um 
en Thron meiner erhabenen Tochter verſammelt, um mir, 
dem Hauptz wecke ihrer Zuſammenberufung gemäß, die Wün- 
He der Nation in Betreff einer der wichtigſten Grundlagen der 
Verfaſſung des Staates vorzulegen. Meine Regierung wird 
dnen unverzüglich den Entwurf zu einem Wahlgeſetz vorlegen, 
den Sie, wie ich hoffe, mit derjenigen Ueberlezung, welche 
die Wichkiakeit deſſelden erfordert und mit derjenigen Eile, 
welche die Nothwendigkeit vorfchreibt, prüfen werden. Durch 
e geſetzliche Revidirung unſerer Inſtitutionen werden dirfer 
großherzigen Nation gleichzeitig alle die Vortheile geſichert, 
ten fie ſich durch ihre Loyalität, ihre Aufopferung und ihre 
eſtaͤndigkeit täglich mürdiger macht. — Obgleich indeß die⸗ 
ſes Geſetz der Hauptgegenſtand Ihrer Arbeiten ſein wird, ſo 
werden doch auch noch andere Gegenſtäͤnde von großer Wichtige 
keit Ihnen zur Prüfung vorgelegt werden“ 
„Die bereits begonnenen Unte t handlungen mit den Staa⸗ 
ten des Spaniſchen Amerikas werden ganz beſonders Ihre Auf⸗ 
Merkfamkeit in Anſpruch nehmer, Es iſt endlich Zeit, daß 
zwei Völker, die von Natur Brüder find, auch für immer 
reunde ſeien, und daß die zerriffenen Bande der Unterwürs 
ſigkeit und Abhängigkeit durch die milderen und dauernderen 
der Gleichheit und Eigtracht, die ſich auf gegenſeitige Vor⸗ 
theile gründen, erſetzt werden.“ ’ 
„Sie werden, gleich mir, mit lebhafter Genugthuung 
vernehmen, daß die erhabenen Monarchen, welche durch den 
Quadrupel⸗Traktat der Intereſſen Iſabellas II. ſich angeſchloſ⸗ 
fen haden, uns täglich neue Beweiſe geben von ihrer beftäns 
digen Freundſchaft und ihren aufrichtigen Wünfchen für. den 
tiumph unſter legitimen Sache, fo wie für die Wiederher⸗ 
ſtelung der Ruhe auf der Halbinſel. Frankreich und England 
leiſten uns allen Beiſtand, den wir verlangen, und ergreifen 
ie wirkſamſten Maßregel, damit unſere Feinde weder vom 
eere noch von der Graͤnze her Unterſtützung erhalten. Die 
Pottugieſiſchen Truppen endlich, welche in Folge des Vertra⸗ 
vom September vorigen Jahres in Caſtilien eingeruͤckt find, 
Hliegen ſich unſeren Truppen an, um mit ihnen den gemein» 
en Feind zu bekämpfen.” 
„In den Verhältniſſen der Regierung meiner erhabenen 


Tochter zu den anderen Regierungen Europas, des Kaiſers 
von Brafilien und der Vereinigten Staaten von Amerika, iſt 
kei e Veränderung eingetreten. Sowohl ihr gegenſeitiges 
Freundſchafts⸗Verhaͤltniß, als ihr Wohlwollen gegen meine 
Regierung iſt unverändert daſſelbe geblieben.“ 

„Kein Lob, wie erhaben es auch ſei, erreicht die Verdien⸗ 
ſte unferer tapferen Soldaten zu Lande und zu Waffer; glei⸗ 
cher Dank und gleiches Lob gebühren den Franzoͤſiſchen, Eng⸗ 
liſchen und Portugieſiſchen Legionen, die ihre Beſtrebungen 
mit den unſtigen vereinigen, und die dadurch, daß ſie unſere 
Muͤhſeligkeiten und unſeren Ruhm theilen, den Beweis geben, daß 
in einer gemeinfamen Sache die Opfer gemeinfam fein müfs 
fen. Ein ungewoͤhn'ich langer und harter Winter hat ihrem 
Eifer kein Ziel geſetzt. Ihre Treue, ihre Aus dauer und ihre 
Energie vergrößerten ſich mit der Strenge und den Schwir⸗ 
rigkeiten einer fo ungünſtigen Jahreszeit, u. durch beſtaͤndige 
muͤhſelige Maͤrſche waren fie ſtets da, wo die Gefahr war, 
und von welcher Seite der Feind ſich auch zeigen mochte, er 
fand fie ſtets bereit, ihn aufzuhalten und ihn zu bekaͤmpfen. 
Ihr heroiſches Beiſpiel hat den Funken der Tapferkeit und der 
Pflicht in den Thälern Navarras wieder erweckt, die zu Guns 
ſten meiner erhabenen Tochter au'geſtanden find, und die 
70,000 Mann von der letzten Aus hebung, welche, hinreichend 
bewaffnet und eingeübt, den Reihen unferer Veteranen einver⸗ 
leibt werden ſollen, werden mit ihnen hinſichtlich des Ruhms 
und der Ergebenheit wetteifern. Man darf hoffen, daß ihre 
vereinigten Anſtrengungen dem Bürgerkriege ein Ziel ſetzen wer⸗ 
den. Die Nation wied mit mir die Lorbertn, welche fie ſich 
erringen werden, anſtaunen; wahriich fie wurden noch erfreu⸗ 
licher für mich ſein, wenn ſie nicht dem Blute der Unglückli⸗ 
chen entkeimten, die, obgleich Rebellen und Entartete, doch 
immer Kinder Spaniens ſind.“ 

„Die National⸗Garde, bieſe die Ordnung und Freiheit 
bewahrende Inftitution, it fortwährend der Gegenſtand mei⸗ 
ner Sorge. Zur Vermehrung ihrer Stärke und zur Verbeſ⸗ 
ſerung ihrer Organiſation habe ich die Ausführung des in der 
letz en Seſſion von der Prokuradoren⸗Kammer angenommenen 
Geſetzes befohlen, und zur Vervollſtaͤndigung ihrer Bewaff⸗ 
nung werden die in den Magazinen befindlichen Flinten, ſo⸗ 
bald es nöthig iſt, unter fie vertheilt werden. Ich hoffe, daß 
die Nationalgarde, wenn fie einmal dieſen moglichen Grad der 
Vollkommenheit erreicht hat, ihrem heilſamen Zwecks entſpre⸗ 
chen wird. Sie hat in der letzten Zeit treffliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet, denn die öffentliche Ruhe iſt, mit Ausnahme einiger 
Unordnungen, die ſogleich bei ihrem Entſtehen unterdrückt 
wurden, uberall geachtet worden. Meine Regierung hat die 
geeigneten Maaßregeln ergriffen, um die Erneuerung ſolcher 
Unordnungen zu verhindern, und ich hoffe auf Ihre Mitwir⸗ 
kung und auf Ihren Rath, um jene Maaßregeln um ſo wirk⸗ 
ſamer zu machen.“ > ge 

„Die vorigen Cortes haben mit volltommener Sreimüthigs 
keit das Vertrauens: Votum bewilligt, welches meine Regie ⸗ 
rung von ihn forderte. Obgleich vermittelſt der Forderung 
dieſes Votums meine Regierung ſich in der Öffentlichen Mei⸗ 
nung durch eine fo offenbare Eintracht unter den Staats⸗ Ge ⸗ 
walten befeftigen und ſich auf tiefe Weiſe die ſchwierige und hohe 
Aufgabe, die ihr zu Theil geworden, erleichtern wollte, fo 
war es doch ihre Abſicht, zu dieſem großen Akt des Vertrauens 
nur im Angeſicht, mit dem Beiſtande und unter dem Einfluffe 
der Cortes ihre Zuflucht zu nehmen; dieſer fo wichtige Bei · 

4 


— 1190 — 


ſtand fehlte iht aber bald, und fie ſah ſich daher genöchiyt, 

von der ihr übertragenen außerordentlichen Vollmacht nur mit 
der größten Zurückhaltung und Umſicht Gebrauch zu machen. 
Das Publikum nahm das Verſprechen, daß das Schickſal der 
Staats⸗Glaͤubiger verberbeſſert werden ſollte, mit Entzücken 
auf, und meine Regierung betrachtet die Erfüllung dieſes 
Verſprechens als eine ihrer heiligſten Verpflichtungen; fo ent 


ſtanden die Dektete, welche ſeit der Mitte Fer ruars bis zu. 


Anfange des Monats Maͤrz erlaſſen worden ſind; und das 
eine dieſer Dekrete gewahrt nicht nur der Staatsſchu'd neue 
Buͤrgſchaften, es thut auch einem Wunſch der Nation Genuͤge. 
Es iſt keinem Zweiſel unterworfen, daß die religioͤſen Inſti⸗ 
tute.zu anderen Zeiten der Kirche und dem Staat große Dienfte 
geleiſtet haben; da fie aber mit den Fortſchrilten der Bildung 
und mit den Bedürfniſſen des Jahrhunderts nicht mehr im 
Einklang ſtehen, fo forderte die öffentliche Stimme ihre Auf: 
hebung, und es wäre weder gerecht, noch angemeſſen geweſen, 
ſich dieſer Forderung zu widerfegen. Das Vertrauens Vo⸗ 
tum koſtet der Nation kein Opfer, und es iſt ihr keine neue 
Laſt aufgebürdet worden. Es iſt, wenn auch mit großer 
Mühe und mit einiger Verzögerung, meiner Regierung gelun⸗ 
gen, die öffentlichen Ausgaben bloß mit den Huͤlfsquellen, die 
ſchon früher zu ihrer Verfügung flanden, zu decken.“ 
„Dir Reformen, Verbeſſerungen u. Erſparniſſe, die in den ver» 
ſchiedenen Zweigen der Finanz Verwaltung zu bewerkſtelligen 
find, werden mit derjenigen Ueberlegung und Sorgfalt vorbe⸗ 
reitet, die ſie erfordern, denn bei einem ſolchen Gegenſtande 
ſind ſchnelle unbeſonnene Veranderungen beſonders gefährlich. 
Meine Regierung, die keines weges gewagte Theorieen an die 
Stelle von poſitiven Vortheilen zu ſeßen gedenkt, beſchaͤftigt 
ſich mit der fo wichtigen Ordnung der Finanzen, um ein voll⸗ 
ftändiges und in allen feinen Theilen zuſammenhaͤngendes Sp⸗ 
ſtem herzuſtellen. Einſtweilen folgt die Staats⸗Einnahme 
den Wechſelfällen der Verhaͤltniſſe, in denen das Koͤnigreich 
ſich befindet, und je nachdem dieſe uns den Frieden bringen, 
der nicht mehr fern iſt, werden auch die Einkünfte betraͤchtli⸗ 
cher und die Erhebung derſelben minder ſchwierig werden.““ 
„Wenn die Völker des Friedens bedürfen, fo bedürfen fie 
nicht weniger der Gerechtigkeit; eine gute Rechtspflege haͤngt 
von der weiſen Abfaſſung eines Geſetzbuchs ad, von welchem 
dieſelbe ausgeht, und es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen 
ankündigen zu konnen, daß der Civil⸗Codex in dieſem Augen⸗ 
blick einer legten Reviſion unterliegt, daß der Strafe Codex 
und der Coder für die Kriminal ⸗Inſtruction ſchon fertig ſind, 
und daß der Handels ⸗Codex es auch fein wurde, wäre nicht 
die Arbeit dadurch verzoͤgert worden, daß man ihn mit dem 
Civil⸗Coder in allen Punkten, welche diefen beiden Geſetzbü⸗ 
chern gemeinſam ſind, in Uebereinſtimmung bringen mußte.“ 
„Es iſt mir eben ſo angenehm, Ihnen zu ſagen, daß die 
Provinzial: Deputstionen und die Munizipalitäten auf eine 
würdige Weiſe den Hoffnungen entſprochen haben, welche die 
neue Organiſation derſelben durch die letzten Dekrete in mie 
erregt hatte. Aus den durch Rechtſchaffenheit, Fahigkeiten und 
Elfer ausgezeichneten Bürgern beſtehend, haben fie auf die 
tähmlichſte Weiſe den Zweck ihrer Ernnenung erfüllt, und ich 
hanf ihnen dies öffentliche Zeugniß der Anerkennung geben, nicht 
nue für den glühenden Eifer, womit fie die veſpektiven In⸗ 
tezſſen ihrer Provinz befördern, ſondern auch für den wirk⸗ 


omen Beiſtand, den fie bei der vor burzem ſtattgehabten au⸗ 


ßerordentlichen Vermehrung der Armee meiner Regierung ge 
leiſtet haben.“ 0 

„Ein großes Unternehmen, um alle angefangene Land⸗ 
ſtraßen in dem Königreiche zu vollenden und neue anzulegen, 
würde zwar zu allen Zeiten der bedeutendſte Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung fein, allein in dem gegenwärtigen 
Augenblick muß man dieſes Unternehmen als das wirkſamſt 
Mittel betrachten, den Buͤrgerkeieg in Spanien bis auf den 
letzten Keim zu vertilgen. 


dem die thoͤrichten Hoffnungen der Rebellen vernichtet und das 
Vertrauen der einheimiſchen und fremden Kapitaliſten wieder 


hergeſtellt, dies großartige und heilſame Projekt vielen Unglück“ 


lichen, die heute das Elend zu ingt, den Fahnen des Ufurp@ 
tors zu folgen und die Wuffen gegen ihr Vaterland zu füh⸗ 
ren Arbeit und einen anſtaͤ digen und ruhigen Unterhalt vom 
ſchaffen wird.“ i 


Indem ich Sie auf dieſe großen gemeinnuͤtzigen Maßregeln 


aufmerkſam mache, iſt es nicht meine Abſicht, erlauchte Pros 
ceres und Herren Prokuradoren, Ihre Aufmerkſamkeit auch 


nur einen Augenblick von dem Zwecke abzulenken, zu welchem 


die gegenwartigen und die vorigen Cortes einberufen worden, 
Dieſer Zweck muß allen anderen voranſtehen, weil er für die 
Vervollſtaͤndigung unſerer politiſchen Reform der dringendſte 
iſt. Ich hade mir jedoch das Vergnügen nicht verfagen wol⸗ 
len, Ihnen die Verbeſſerungen ins Gedächtniß zu rufen und 


vorzuſchlagen, die in den verſchiedenen Zweigen der Staats⸗ 


Verwaltung bewerkſtelligt werden koͤnnen, namentlich in den 
Departements des Kri' ges und der Finanzen, welche die Grund⸗ 
lage unferer Exiſtenz bilden, und auf die wir vor allen Dingen 
unſere gegenſeitigen Bemühungen und Anßtengungen richten 


muͤſſen. Ihre Zuſammenkunft iſt ein Anker des Heils für das 


Gluck der Völker, eine feſte Stuͤtze für meine Regi ei 
a ; feſte gierung, ein 

ſchlimmes Vorzeichen für die Feinde der Ordnung und der Be 

fege, und ein Signal des Verderbens für die Schaaren der 


Rebellen. Fuͤr mich iſt fie zugleich eine unverſiegbare Quelle 


des Troſtes. Regentin dieſer tapfeten Nation, waͤchſt meins 
Liebe zu ihr mit jedem Tage, wenn ich die Liebe der Spaniet 
zu meiner Perſon, der Mutter Iſabella's II. bettachte. Dis 


Sicherheit und der Ruhm ihtes Thrones find durch Ihre Ein ⸗ 
ſicht, Ihre Tugenden und Ihren Patriotismus verbürgt. — 


Ich, die Königin Regentin.“ 


Der Espannol ſchildert die Lage Spaniens am Vor⸗ 


abende der Verſammlung der Cortes folgendermaßen: „Wit 
haben eine zahlreiche Armee auf den Beinen, 100,000 Sol⸗ 
daten hat das Land ſo eben geliefert; das Kriegsdudget beträgt 
780,964,637 Realen; außerdem haben wir eine beträ heliche 


Menge noch nicht mobilifister National» Ga den; und deſſen 
ungeachtet nehmen die Factionen zu, wird die innere Fommu⸗ 


ö 1. Deshalb beſchaͤfligt ſich meine Res 
gierung fortwährend mit den Mitteln zur Ausführung dieſts 
Unternehmens, und der Tag iſt nicht mehr fern, wo, nach⸗ 
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nikation unterbrochen, der Kunſtfleiß und Handel vernichtet; 
das Grundelgenthum vieler Patrioten durch den wildeſten Van⸗ 


dalksmus verheert. In keinem Zweige der Staatsverwaltung 


herrſcht Ordnung oder Uebereinſtimmung; Sicherheit iſt wer 


der auf den Landſtraßen, noch Schutz in den Ortſchaften meh⸗ 
teter Provinzen zu finden; die Bevoͤlkerung drängt ſich in dit 


Hauptſtaͤdte, die reichften Befiger flüchten in die Reſidenz, oder 


Fin at in fremde Lander aus; das Anſehen der Regierung 
ſt in einigen Gegenden ganz verſchwunden, in andern ſchwach 
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und wankend, und überal ohne Kraft und unvermoͤgend, ih⸗ 
et zu sefüßen und die Beobachtung der Gefege herzu: 


(Kriegsſchauplatz.) Die heute mit den franzöfifchen 
Blättern eingetroffenen Nachrichten uͤber den Spaniſchen Ge⸗ 
iegskrieg find voll ähnlicher Widerſpruͤche, wie die geftern von 
uns mitgetheilten Privat⸗Korreſpondenzen. Die Gazette 
® France lehnt ſich mit wahrer Vehemenz gegen die tele⸗ 
geaphiſchen Mittheilungen des Moniteur auf, indem fie ſich 
auf das Zeugniß aller Zeitungen von der Grenze ſo wie auf 
amtliche briefliche Mittheilungen beruft. Sie meint: 
Hätte Espartero wirklich am 19ten auf dem Marſche nach 
!dao die Carliſten bei Orduna auf das Haupt geſchlagen, fo 
are es wenigſtens ganz unbegreiflich, wie er 2 Tage ſpaͤter 
wieder mehre Meilen ruͤckwaͤrts, naͤmlich in Vittoria, ſeine 
ereinigung mit Cordova hätte bewirken Eönnen: er wuͤrde 
dledann ohne allen Zweifel ſeinen Sieg benutzt und den Marſch 
A Bilbao fortgefegt, mindeſtens aber würde er bei Ordunna 
oſto gefaßt haben. Wir haben aber auch noch ein Privat- 
Hreiben aus dem Hauptquartier des Don Carlos vom 21ſten 
x ez vor uns liegen, worin es nach einem Berichte uͤber die 
faire ſelbſt heißt: „„Sie erſehen hieraus, daß es far diesmal 
en Chriſtinos nicht gelungen iſt, in Bilbao einzuruͤcken.““ 
aſere geſtrige Nachricht, daß Eguia am 22. Llodi mit allen 
5 keitkraͤften verlaſſen habe, und nach Ordunna aufgebrochen 
| 85 betätigt ſich. Darinn ſtimmen aber heute alle Blätter 
re daß die Vereinigung Eſparteros und Cor 
R as am 21ſten erfolgt ſei. Dieſes iſt das wichtigſte 
zeſultat der letzten Tage, und wenn wir die Entſcheidung, ob 
5 Carliſten oder die Chriſtinos in der Schlacht bei Ordunna 
er 19ten) den Sieg davon getragen haben, und wieviel Ver⸗ 
Arete von beiden Theilen geblieben find, ruhig abwarten 
1 nen, ſo iſt nach der Vereinigung dieſer beiden Feldherrn ein 
her Hauptſchlag mit vieler Gewißheit vorauszuſehen. } 
Neu arcelona, 21. Maͤrz. Die Ueverrumpelung der 
Na der Königin durch die Karliften unter Garriga 
tigt ſich; es wurden etwa funfzig Chriſtinos getädtet 
A gefangen. — Ueber ein Gefecht bei Bruch enthaͤlt 
% Offizielle Bulletin Folgendes: Die Karliſten unter 
tres und einigen anderen Anführern griffen, etwa 5000 
ann ſtark, am 15ten d. M. die 
kuppen der Königin an, 


welche die Feſtungswerke von 
Duch und Coſa Maſana 


Wurd h vertheidigten. Die Karliſten 
5 un mit dem Vecluſt von zwoͤlf Mann zuruͤckgetrieben 
macht an 1 daß ihnen 400 Mann kampfunfähig ger 
Leut worden find. Die Truppen der Königin verloren 5 
. enants, 3 unter⸗Lieutenants, 5 Sergeanten, 41 Sol⸗ 

n und machten 25 Gefangene. — Mina zeigt in einem 
. vom 13. d. M. an, daß das Grenadier⸗ 
— von Porto aufgeloͤſt und nach Liſſabon eingeſchifft 
diele ſolle, weil bei der ſchnellen Organiſirung dieſes Corps 
Et Migueliſten darunter aufgenommen worden ſeyen. 
ewa 300 Mann find ſchon entlaſſen. 


Nieder lan de. 


Haag, 29. Mir. Das Handlangsh u 

' . . N 8. S. und D. 

een > . hat für Rechnung 5 Don Car⸗ 
ine proc. i ien, je 

df. Slerl ara, a” he in vier Serien, jede zu 213,000 


ſiebente Brigade der 


Belgie n. 
Bruſſel, 30. März. Der Senat hat nun auch in feis 
ner Sitzung vom 27ſten d. das Communalgeſes ange 
nommen und zwar mit 30 Stimmen gegen die eine des Hrn. 
Dumont ⸗Dumortier. 
Sch weden. 5 
Stockholm, 24. Maͤrz. Aus der ſehr unterrichtende 
Darftellung des Staatstaths Poppius über die Wollcultur im 
Reiche erhellet, daß der Werth der Woll Fabrikate, der 1829 
nur 2,269,932 Nor. betrug, 1835 auf 3,808,270 Rdr. ger 
ſtiegen war. Damals wurden 1,317,535 Pfd. eingefuͤhrt, 
1835 aber 1,629,380 Pf. Die Tuch bereitung in Norrköping 
allein betraͤgt 2 905,721 Rors. an Werth. 
\ nu. - 
Briefe aus Valparaiſo melden, daß dafelbft die Nach⸗ 
richt von der Zerſtoͤrung Peking's in China durch ein Erd⸗ 
beben, eingegangen ſei; 100,000 Haͤuſer ſollen von 
der Erde verſchlungen und an ihrer Stelle ein 
See von ſchwarzer Farbe gebildet worden fein. (?) 


Miszellen. 

Paris, 30. Maͤrz. Geſtern Nachmittag fand hierſelbſt 
vor dem Maire des 2. Stadtbezirks die Trauung der Madame 
Malibran mit dem bekannten Violinſpieler, Herrn Beriot, 
ſtatt. Nach der Vollziehung derſelben fteliten die Neuvermaͤhl⸗ 
ten dem Maire eine Summe von 1000 Fr. fuͤr die Armen des 
Bezirks zu. Madame Beriot reift morgen von hier nach Lon⸗ 
don ad, um daſelbſt auf dem Drury⸗Lane⸗Theater zu gaſtiren. 


Man will jetzt wiſſen, daß die Bekanntmachung von Her: 
ſchels angeblichen Entdeckungen im Monde einen 
Hrn. Nicollet, einen nach den vereinigten Staaten ausgewan⸗ 
derten Franzoſen, zum Urheber habe. Jedenfalls hat er mit 
dieſem Betrug eine gluͤckliche Spekulation gemacht. 

In der Gemeinde Coiſſa, im franzoͤſiſchen Jura⸗Depar⸗ 
tement, hat ein T5jähriger Mann feine Tochter 
ermordet und fein Haus angezündet, welches von Grund 
aus nie derbrannte. Mißhandlung von Seite ſeiner Kinder fol 
ihn Anfangs zum Wahnſinn und dann zum Verbrechen gettik» 
ben haben. 5 


Von den 12 alten Männern, an welchen in dieſein Jahte 
die Fußwaſchung in der Koͤnigl. Reſidenz zu Munchen 
vollzogen wurde, iſt der aͤlteſte 97, der jungſte 87 Jahre alt; 
zuſammen zählen fie 1076 Jahre. Zwölf arme Maͤdchen wur⸗ 
den auch dießmal auf Befehl J. Mal. der Königin gekleidet 
und mit Geld beſchenkt. 5 5 


Mit der 50ſten Vorſtellung feines „Nachtlagers von Gra⸗ 
nada“ hat der Komponiſt Konrad in Kreutzer von der 
Joſephſtaͤdter Bühne in Wien Abſchied genommen, um in den 
Wirkungskreis eines K. K. Hofkapellmeiſters überzutreten. 


In Londoner Blaͤttern erſchien neulich eine Bekanntmachung, 
daß Nina Laſſave daſelbſt angekommen ſei, und die That⸗ 
ſache volftändig bewiefen werden konne. Nina Laſſave hat je⸗ 
doch Paris nicht verlaſſen; fie war blos einige Tage wegen Un⸗ 
wohlſeins aus dem Café de la Renaissance entfernt, und 
wird naͤchſter Tage dab in zurückkehren. Jene Ankündigung iſt 
> nur eine Spekulation auf die Leichtgläubigkeit der Enge 

er. 


— 


In der Nähe von Cambrai hat ſich kurzlich der ſeltene Fall 
ereignet, daß ein Pferd wüthend wurde. Das Thier 
begann während der Nacht unruhig zu werden, und biß zwei 
neben ihm ſtehende Pferde, die nur mit Mühe feiner Wuth 
entriſſen werden konnten. Das Pferd war vor ungefahr Wochen 
von einem Hunde gebiſſen worden, und, obgleich es mit jedem 
Ber ſichtbarer hinkte, hatte man dieſen Umſtand unbtachtet 
gelaſſen. 


Breslau, 7. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder 
iſt am hieſigen Ober Pegel 15 Fuß 10 Zoll, und am Unter⸗ 
pegel 3 Fuß 3 Zoll. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Vor dem Feſte iſt viel Spiritus zur Stadt gekommen, 
weshalb ſich der Preis bis auf 16 Rthlr. pr. Faß von 
10,800 pr. Ct. nach Tralles, bei 12¼ Grad Temperatur, 
heruntergedruͤckt hat. 


(Eiſenbahnen,) Bonn, 21. Marz. Heute iſt eine 
Deputation, welche das hieſige Comité aus ſeiner Mitte ge⸗ 
wählt hat, nach Köln gegangen, um freundliche Verbindungen 
mit dem dortigen Eiſendahnverein, Behufs der gegenfeitigen 
Unterfiügung in der Ausfuhrung der vorliegenden wichtigen Un⸗ 
ternehmungen, anzuknüpfen. Dem Vernehmen nach iſt auch 
ſchon in dem Comité die Rede davon geweſen, ein Maximum 
der Aktienzeichnung Einzelner feſtzuſtellen, über deſſen Gren⸗ 
zen keine Subſeriptionen zuläffig ſind. — Dres de n, 31. Maͤrz. 
Zur Beförderung der Arbeiten bei der Leipzig: Dresdener Eiſen⸗ 
bahn hat die Regierung neuerlich einige Erleichterungen hin⸗ 
ſichtlich der Expropriation der Grundſtücke eintreten laſſen, wo⸗ 
nach nunmehr 1) Parzellen, welche durch die Eiſenbahn derge⸗ 
ſtalt von dem Hauptftüde abgeſchnitten werden, daß fie der 
Eigenthuͤmer nicht mehr benutzen kann, in eben dem Maaße 
vom Comité erworben werden, wie der zur Eiſendahn ſelbſt er⸗ 
forderliche Boden, und 2) die Erpropriation nicht mehr bis 
zur beendigten Regulisung wegen Separation der Grundlaſten 
und erfolgter Veranſtaltung der zu Wahrnehmung der Rechte 
dritter Intereſſenten nöthigen Maaßregeln aufgehalten wird. 
Das letztere iſt durch eine von der Einſenbahn Compagnie ein 
für allemal geſtellte Caution von 20,000 Thlr. bewirkt worden. 
— Bamberg, 29. März. Kaum war der Erſcheinung der 
Statuten für den Oonau⸗Main⸗Canal der Befehl gefolgt, daß 
die ira Baufache angeſtellten, für dieſen Zweck brauch daten Ins 
dividuen auf der ganzen Linie von Kelheim bis Bamberg am 
1. April ſchon pertheilt fein follen, fo erneuerte ſich der Speku⸗ 
lationsgeiſt für diefen Zweig wieder faſt ebenfo, wie auf der 
andern Seite für die Eiſenbahn an die Saͤchſiſche Graͤnze. Merk⸗ 
würdig iſt, daß viele Aktionaires in beiden Zweigen betheiligt 
ſind, und daher mit ſich ſeldſt kaͤmpfen, welcher zu hoffenden 
Spekulation man den Vorzug und das Uebergewicht einraͤumen 
ſoll. Vorlaͤuſig iſt gewiß, daß eine Eiſendahn von Nürnberg 
nach Bamberg nicht früher ftattfinden wird, als von Bamberg 
an die Sächſiſche Grenze, welche letztere auf jeden Fall das 
dringendere Bedürfniß iſt. — Petersburg, 26. März. 
Die Anlegung einer Eiſenbahn von hier nach Zarskoͤ⸗Selo 
und Paulowsk, und eine zweite von hier nach Peterhof 
wird bald mit aller Thaͤtigkeit betrieben werden. Zu dieſem 
Endzweck hat der Kaiſerl. öſterceich. Gubernialrath, Ritter v. 
Gerſtner, ein Privilegium zur Bildung einer Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft bereits unter ſehr vortheilhaften Bedingungen erhalten. 

Die Bahn ſoll am Ufer des großen Fontanka⸗Kanals (in der 


11922 


Mitte der Stadt) beginnen und in einer 24 Werſt (3 ½ deub 
ſche Meilen) langen, geraden Linie bis in die Mitte des Pat 
kes von Paulowsk fortlaufen. Der Kaiſer ſelbſt, fo wie dit 
Gropfürft Michael haben, um die im Wege ſtehenden Hinder“ 
niſſe zu heben, die dahin zieienden, ſehr günſtigen Berotd⸗ 
nungen berei:s erlaſſen. 

N Theater. 

Vorgeſtern fand im hieſigen Theater eine muſſkaliſche Alo; 
demie mehrer Wiener Zonkünftlee ſtatt. Auf eine Natur 
merkwürdigkeit in der Stimme des einen dieſer Concertanten i 
bereits hingewieſen worden. Herr Anton Stransky far 
mit Sopranſtimme die Arie der Roſina aus dem Barbier vol 
Sevilla, in welcher er einen Umfang von dem kleinen h bisänd 
zweigeſtrichne h, mit einem dem zarten Charakter einer wei 
lichen Stimme durchaus ähnlichem Tone, entwickelte. Het 
Stranskp befigt übrigens ein durchaus männlich klingende 
Sprachorgan, und alſo wahrſcheinlich auch eine mehr ode 
minder gute männliche Stimme. Seine S opranſtimm! 
iſt alſo Nichts als ein potenzietes Falſet del 
männlichen Stimme. Gewiß mag der Sänger dieſeh 
nur allein üben, und ſich vor jedem Galfeggiren in den Brul 
tönen hüten, Je naͤher ein Falſet in die Region der Bub 
töne herunterſteigt, deſto dünner klingt es, und die Gefahl 
welche dem Zuhörer ſehr ſpaßhaft erſcheint, daß der Soprs“ 
niſt plögli in den Baſſo üͤberſchlagen könnte, mag für is 
der ſchrecklichſte Gedanke ſein. Er divergirt alſo hier ſehr dio 
lig von jedem andern Sänger, dem das Ueberſchlagen in DM 
Höhe gefährlich werden kann. Die Verzierungen in der Ai 
der liebenswürdigen Mündel des Dokior Bartold führte del 
Schnurrbart mit Delikateſſe und Sicherheit aus. Die Gef! 
ſchaft zähle außerdem noch zwei Virtuoſen, die Aus zeichnung 
verdienen; einen Guitartiſten (Hin. Padodetz), mil 
cher in Aus führung von Schwi rigkeiten Unglaubliches leiste, 
und einen ſchönen Vortrag, wie ihn irgend die Natur des IM 
ſtrumentes zulaͤßt, deſitzt; ferner einen Har fen iſten (Hin 
Wolf), welcher den geſangreichen Toͤnen ſeines Inſtruwen 
tes wie mit den volltönenden Akkorden deſſelben, die naͤchſt det 
Orgel wohl am meiſten geeignet find, ſich dem Chore del 
menſchlichen Summe anzuſchließen, und den Geſang verhertl 
chen zu helfen, gewiß in der Seele jedes Zuhoͤrers einen wil 
ligen Anklang. Die vorgetragenen Compoſitionen waren vol 
den Spielenden, nach beliebten Opern⸗Themata bearbeitet. 

N J. N. 


Auflöfung der Homonyme in Nr. 81 d. Ztg.: a 
uͤl len. 


Inferät e. 


> Theater ⸗ Nachricht. 

Freitag den 8. April: 1) Pemmerſche Intrigueh, 
Luſtſpiel in 3 Aufz. 2) Die Akademie der Wiener Sänger 
Tonkünstler. Wegen Krankheit der Mad. Meyer beginnen d. 
Gaſttollen der Mad. Schroͤder⸗Devrient dieſe Woche noch nic 


- Zobes: Anzeige. 
Den heut früh in einem Alter von 1 Jahr 2 Monat 

erfolgten Tod unſers innig geliebten Soͤhnchens Adolph! 

zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 7, April 1836. 

Haaſe, Poſt⸗Secretair und Fran. 


Mit einer Beilage 


* 
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Beilage zur M 82 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 8 April 1836. 


—...— . ——— 


ö Todes Anzeige. 

Den 3ten April fruͤh 7 Uhr vollendete zu Breslau an 
bösartigen Blattern ſeine irdiſche Laufbahn unſer innigſt ge⸗ 
liebter Sohn und Bruder, der Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
ius Otto von Wentzky. Tief betrübt zeigen dies, 
um ſtine Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Strehlen, den 8. April 1836. 

perwitt, von Wentky und Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

' Geſtern Abend um 10 Uhr entriß mir ein ſchneller aber 
Mfter Tod meinen geliebten Gatten, den geweſenen Re 
Aments⸗Arzt, beim Füfslier- Bataillon des Koͤnigl. 23. Ins 
| fünterie: Regiments , Ludwig Peterfon, Inhaber des 
 Mgemeinen Ehrenzeichens und des rothen Adler⸗Ordens Ater 
Juſſe. Von den 71 Jahren feiner irdiſchen Wallfahrt, 
dun mehre 50 dem Dienſte des Staates, alle dem 
wienſte der leidenden Menſchheit geweiht, und das leben⸗ 
ne Gefühl feiner Herzensgüte ſichert ihm bei Allen, die 
bn kannten, am meiften bei feiner betrübten Gattin, ein 

vergaͤngliches Andenken. 

Muͤnſterberg, den 25. März. 
; Henriette, verw. Peterfon, geb. 
Schirmer. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Mittag 2¼ Uhr endete fein thätiges Leben, der 
„aitger und Branntweinbrenner Chriftion Märtin, 
Jahr alt „an Alterſchwaͤche und hinzugetretener Lun⸗ 
ann hmung , welches tiefbetruͤbt zur ſtillen Theilnahme ers 
MR anzeigen: Breslau, den 6. April 1836. 
die Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeige. 
en der Appunſchen Buchhandlung in Bunz lau 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Mar und 
ep. in Breslau zu haben: . 
Kurzgefaßte deutſche Grammatik nach 
den neueſten hiſtoriſch vergleichenden For⸗ 
ſchungen für jede Art des hoͤhern Unter⸗ 
richtes und die Selbſtbelehrung, ſyſtema⸗ 
tiſch bearbeitet von Dr. F. A. Lehmann, 
berlehrer am Koͤnigl. Waiſenhauſe zu 
Bunzlau. Gr. 8, Weißes Druckpapier. 
29 Bogen. 27% Sgr. 
ban Verfaſſer hat fich bemuͤht, hier ein Werk zu lle⸗ 
wie es unſerer ſonſt ſo reichen Literatur durchaus noch 


| 


fehlt. Es ſoll ein Hülfs⸗ und Schulbuch für den hör 
heren und wiſſenſchaftlichen (wie die 1834 von ihm 
erſchienene und mit allgemeinen Beifall aufgenommene: 
„deutſche Sprachlehre für höhere Buͤrgerſchulen“ für den 
nicht gelehrten) Unterricht fein, und die außerordentii- 
chen Reſultate der neueren Sprachforſchung nach der 
unbedingt beſten hiſtoriſch⸗ vergleichenden Methode 
von J. Grimm, Schmitthenner, Becker, Bopp 
u. A. m. in bündiger, klarer und wiſſenſchaftli⸗ 
cher, zugleich den Forderungen der hoͤheren Didaktik ge⸗ 
mäßer Zuſammenſtellung enthalten, und duͤrfte wohl fa. 
mentlich allen wiſſenſchaftlichen Anſtalten, Gym⸗ 
naſien und jedem Gebildeten angelegentlich zu em⸗ 
pfehlen, und als eine empfindliche Lucke aus fuͤllend, hoͤchſt 
willkommen ſein. . 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebruͤcke Nr. 37: 


Scheller's lat. Lexicon 


nebſt deutſch⸗lat. 3 Bde., 1794 — 1812 für 1% Rthlr. 
daſſelbe neufte Aufl. 1831 2 Bde. noch ganz neu f. 2½ Rthl. 


Bau⸗Verdingung. 

Es fol die Erbauung eines gemauerten Rinnſtein⸗Ka⸗ 
nals von dem Blücherplage bis gegen die Hauptwache, ins 
cluſive Anſchaffung des dazu erforderlichen Materials, im 
Wege der Licitation an den Mindeſtfordernden überlaffen 
werden. Cautionsfaͤhige Unternehmer werden daher hier 
durch eingeladen: in dem hiezu anberaumten Termine 

Dienſtag den 12. April c. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale ſich einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. Die diesfaͤligen Bedingungen nebſt Kos 
ſten⸗Anſchlag und Sit uations⸗Plan liegen in der Raths die⸗ 
nerſtube zur Enſicht bereit. 2 

Bras lau, den 5. April 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermziſter, Bürgermeifler und Stadt⸗Raͤthe. 


Holz ⸗ Verkauf. 8 

In dem zum Königlichen Forſtrevier Zedlis gehörigen 
Walddiſtrikt Rudau, und zwar in dem Antheil Clarenkranſt, 
ſoll am 14 ten d. M. früh um 9 uhr eine Quanti⸗ 
tät eichen Klafterholz und Spähne auch mehrere Brennholz 
Eichen oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. Der Verkauf 
geſchieht an Ort und Stelle im Holzſchlage. Der Forſtbe⸗ 
amte iſt angewieſen, die Gehölze auch vor dem Termin vor ⸗ 
zuzeigen. | 

Zedlitz den 1. April 1836. 

Koͤnigliche Forſt⸗ Verwaltung. 

Jaͤſchke. 


verwenden lassen, 


A u We Dat ie. 
Am 18ten d. M. Vormitt. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr, ſoll im Auctionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtraße, der 
Nachlaß des Mehlhaͤndler Scholz, oͤffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Derſelde beſteht in Betten, Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Hausgeräth; ferner in der an und auf der Over 
an der Neu⸗Mühle aufgeſtellten Badeanſtalt, oder vielmehr 
in den zu ſolcher benutzten zwei Kaͤhne und 4 Bretterhaͤuschen, 
welche um 11 Uhr an der Neumüͤhle ausgeboten werden. 
Breslau, den 6. April 1836. 
Mannig, Auktions-Commiſſarius. 


Ein neuer Transport 


friſcher, geſunder Aale, 


die wir ihrer rn Ä 
vorzüglich ſchoͤnen 
Qualität wegen beſtens empfehlen, langte fo eben wiederum an. 


Rommlitz Erben, 
(Fiſchmarkt und Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1.) 


* Hecht Dresd. Delfarben in Blaſen 


empfehle nebſt einer reichhaltigen Auswahl von Paletten, 
Spachteln, Pinſeln ꝛc. zu den dilligſten Preiſen: 


C. O. Jaͤſchke, 
Papier⸗Handlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


80 Zu bevorſtehenden Einſegnungen 

empfiehlt: 

blauſchwarz ſeidene Stoffe aller Art, 
ſchoͤnſte Umſchlage⸗Tuͤcher, 
Stehkragen und Pellerinen, 


Fichus, Handſchuhe und Struͤmpfe, 
zu ſehr mäßigen Preiſen: 
die neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung 


Guſtab Redlich, 


Albrechtsſtraße Nr. 3 nahe am Ringe. 

* * 
= ER h N 
Anbauer. 


Mitte April trifft der neue Trans port 


aͤchter weißer Zucker⸗Runkelruͤben⸗ 


Saamen 
ein, den ich hiermit offerire und worauf ich wieder Beſtel⸗ 


lungen annehme. ich 0 G ſt HI 
riedri uſtav Po 

7 Tor 

„ Neueste Visiten-Karten . 


in Breslau, Schmiedebrüde 
* 
mit durchbrochenen Rändern, welche sich mit 
Stickerei verzieren und für mannigfache Zwecke 
offerirt: 
die Papier - Handlung 
F. L. Bra de, 
Ring Nr. 21, dem Sehweidnitzer Keller gegenüber. 
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Zuckerrunkelruͤben⸗ 


Tuchausverkauf. 


Bei meinem herangerückten hohen und Eränkfichen Alter 
finde ich mich veranlaßt, die von mir ſeit 44 Jahren ge⸗ 
führte Tuchausſſchnitthandlung nunmehr gänzlich niederzu⸗ 
legen. Behufs deſſen habe ich mein in der Eliſabethſtraße 
sub Nro. 14 zum goldnen Engel benanntes Haus bereits 
verkauft, und zeige einem hochzuverehrenden Publikum, fo 
wie allen meinen in⸗ und auswärtigen Geſchaͤftsfreunden 
hiermit ergebenſt an: f 

daß ich von heute ab, und zwar noch in dem alten 

Handlungs⸗Locale des in der Eliſabethſtraße zum goldnen 

Engel benannten Hauſes meine noch vorraͤthigen Tuch 

waaren um fo billiger gegen Baarzahlung ausverkaufen 

werde, als es mir daran liegt, um ſo ſchneller damit 
zu raͤumen. 

Für das mir bisher geſchenkte guͤtige Wohlwollen und 
Vertrauen ergebenſt dankend, empfehle ich mich wiederholt 
in daſſelbe bei meinem gegenwaͤrtigen Tuchausverkauf, und 
biste daher um recht zahlreichen Beſuch. 

Sollte irgend Jemand gegen mein Wiſſen noch ein 
gerechte Forderung an mich haben, fo wolle ſich derſelbe zul 
Empfangnahme baldigſt bei mir melden; fo wie ich ſchließlich 
meine ſaͤmmtlichen Schuldner hiermit fo ergebenſt als drin“ 
gend auffordert: binnen ſpaͤteſtens von dato 4 Wochen 
Zahlung an mich zu leiſten, da ich nach abgelaufener geif 
alle diejenigen, welche mit der Zahlung ausbleiben, fofor 
gerichtlich zu belangen, mich nothgedrungen veranlaßt feht 

Breslau, den 22. Maͤrz 1836. 

Joh. Valentin Magirus, 
Eliſabeihſtraße Neo. 14, zum goldnen Engel 


Zur gefaͤlligen Beachtung für Zucker⸗ 


ſiederei⸗Beſitzer oder Unternehmer. 

Mit Bezug auf meine ergebene Anzeige in den Berlinel 
Zeitungen in den erſten Tagen des Januars d. J. beeile ich 
mich, bei der jetzt ſo allgemein angeregten inlaͤndiſchen Zucket“ 
ſiederei, das betreffende verehrte Publikum hiermit ergeben 
in Kenntniß zu fegen, daß ich mit meiner neu etablirten 


Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 
bereits fo weit vorgeſchritten bin, um namentlich Auftrag 
auf Zuckerformen und Potten ſchnellſtens effectuiten 
zu können. Was das Fabrikat ſelbſt betrifft, fo. ſtehen . 
diejenigen, welche noch nicht Gelegenheit hatten Arbeit Dir 
mir zu ſehen oder überhaupt ſich von meiner Tüchtigkeit zu 
überzeugen, Proben ſowohl zur Anſicht an Ort und Stell 
als zum Verſenden fortwährend bereit. Uebrigens glaub' 
ich dreiſt verſichern zu dürfen, daß mein Fabrikat jede nul 
mögliche Prüfung beſtehen wird. f 


Charlottenburg bei Berlin. 
Ernſt March, 
Toͤpfer⸗Meiſter und Kaufman 
neue Berliner Str. Nr. 17. | 


Friſche große Holſt. Auſtern 
empfing mit heutiger Poſt: 


Carl Wyſianowski/, 
im Rautenkranz. 


Oblaten mit Buchstaben neuerer noch 


nie dagewesener Art, 
dergleichen mit Blumen, Wappen, Devisen ete., 


couleurt Billetpapier 


mit 24 verschiedenen Ansichten von Breslau, bunte 
und weisse Couverts, — bunt Siegellack in Käst- 
chen, elegante Visiten- und Tauf-Einladungskarten, 
empfiehlt zu billigen Preisen: 


C. O. Jäschke, 


Papier-Handlung, Schmiedebrücke Nr. 59. 


Die fo beliebten Palmwachs⸗Lichte empfiehlt zur 


gütigen Abnahme: 
S. E. Goldſchmidt, 
Karls⸗Straße Nr. 42 un Comptoir. 


d e 
Zur gefälligen Kenntnißnahme erlaube ich mir, allen 
meinen reſpekt. Kunden ergebenſt anzuzeigen: daß ich den 
ern Behſchnidt, von heute ab aus meinem Geſchaͤft 
entlaſſen habe, und derſelbe ferner nicht befugt iſt, Tuche 
ober Zahlungen für mich in Empfang zu nehmen. 
Das bisher am Ringe Nr. 24. gehaltene Comptoir iſt 
deſſen Folge geſchloſſen; doch habe ich zur größeren Ber 
Juem ichkeit meiner Kunden, mit dem Herrn G. B. Strenz, 
ing Nr. 24. das Adkommen getroffen, daß die zum Preſ⸗ 
Is oder Dekatiren deſtimmten Tuche bei demſelben abgege⸗ 
M werden können. Eben fo habe ich denſelben bevollmaͤch⸗ 
igt, ſowoht alle rückſtaͤndigen als entſtehende Zahlungen für 
ei ch in Empfang zu nehmen. Es wird auf diefe Weiſe 
ne promptere Bedienung ſtattſinden, wodurch ich das mie 
zäher geſchenkte Vertrauen wieder zu befefligen hoffe. 
Weeslau, den 6. April 1836. 
Carl Knobloch, 
Tuchſcheerer und Decateur. 


8 Ganz ergebenſt zeige ich an, daß ich heute, Freitags den 
> April d. J. 


im gruͤnen Kranz, Ohlauer⸗Str. Nr. 21, 
e leßt noch im halben Mond am Ringe Nr. 51 innehabende 
delſe⸗Reſtauralion zum erſtenmal eröffne, und mich auch 
Mer beſtreben werde, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
er Mr Zuftiedenheit aller meiner geehrteſten ite zu 
erden, wobei ich zugleich nicht unterlaſſe, mich Ihrem 
eigen Wohlwollen zu empfehlen. 


Stadtkoch Ker o ſ che l. 
Bohlen, ve 
95 in, verſchtedener Holzgattung, 


bunt und preis würdig, kemmen Morgen, 
n ten d., hier an. — Auch koͤnnen Beſtellungen in vers 

denen Maaße ausgefuhrt werden: Altbuͤßerſtraße Nr. 
2, Lte Etage. N 

— 


; Mariniete Bratheeringe 

N Fößchen à 80 Stück erhielten in Commiſſion und ver⸗ 
aufen biligſt: C. F. Büttner und Comp., 
Buͤttnerſtr. Nr. 1. 
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u 9 
Vortheilhafter Guts⸗ Verkauf. 

Der Beſitzer eines in Weſtpreußen bei Culm belegenen 
Rittergutes, beabſichtiget daſſelbe mit kompletten Inventarii 
einer Schaͤferei von 400 Stück gut veredelten Schafen und 
ſaͤmmtl. deſtellten Feldern aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe 
iſt in den letzten 3 Jahren bis auf ein Gebäude, wozu die 
noͤthigen Steine bereits angefahren ſind, ganz neu erbaut 


IB 


worden, wird in 3 Feldern bewirthſchaftet und hat gegen 


500 Scheffel, groͤßtentheils Waizen, Ausſaat in jedem Feld. 

Außer einem jaͤhrl. Canon von 350 Rthlr. find die 
Abgaben unbedeutend. — Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch.) 


s=> Avertifiement. =s 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich nunmehr den Gaſthof zum vös 
miſchen Kaiſer vor dem Ohlauer Thor, Kloſterſtraße Nr. 2, 
den 5. April c. übernommen habe. So erſuche ich ganz 
ergebenſt Durchreiſende, die meinen Gaſthof reflectiren wollen, 
um geneigten Zuſpruch. Für reelle und prompte Bedienung 
werde ich ſtets bemüht ſein, meine reſp. Gaͤſte mit Speiſen 
und Getränfen zu bedienen. 

Breslau, den 7. April 1836. 

Radſcheck, Gaſtwirth im roͤmiſchen Kaiſer. 


50 Stuck Mutterſchaafe und 
50 Stuͤck Schoͤpſe 
mit Koͤrnern gemaͤſtet ſtehen beim Dom. Roſenthal, Bres⸗ 
lauer Kreiſes zum Verkaufe. 5 
k. 


„Junge anſtändige Madchen, welche in den Putzarbeiten 
geübt, fo wie diejenigen, welche daſſelbe erlernen wollen, fin 
den Beſchaͤftigung in der 


Damen⸗Putz⸗ Handlung, 
goldnen Schluͤſſel am Fiſchmarkt. 


Eltern, welche ihre Söhne die hieſigen Schulen beſuchen 
laſſen und Wohnung, Koſt und Pflege für dieſelben wün« 
ſchen, hat die Güte Herr Kretſchmer Landeck, Oder⸗ 
ſtraße im gelben Löwen, eine Familie nachzuweiſen, deren 
Geſchaͤft es ſchon viele Jahre iſt, Söhne auswaͤrtiger El⸗ 
tern zu pflegen. 

Einem mit den noͤthigen Vorkenntniſſen verſehenen 
jungen Mann der ſich der Pharmacie widmen will, kann 
ich ein baldiges Unterkommen, außerhalb Breslau, nach⸗ 
weiſen. Olearius. 


— —u—ͤ— — —- — ä A2: En æ˙—•œæœp — 3 

Ein Bedienter, ein Kutſcher und eine Köchin, welche 
deutſch und polniſch ſprechen, durch vorzuͤgliche Atteſte em⸗ 
pfohlen werden, koͤnnen bis zu dem 13ten dieſes ſich mel⸗ 
den Kloſterſtraße Nr. 49. 5 


Zu dem herrſchaftlichen Obſt⸗, Wein» und Gemuͤſe⸗Garten 
in Grab ſchen wird ein zahlungsfaͤhiger Pächter geſucht⸗ 
Das Nähere iſt auf dem Dominium in Hundsfeld zu er⸗ 
fragen. 


!!!.: — — 
Ich wohne jezt Schmiedebruͤcke Nr. 32. ” 
Seidel, Wundarzt und Geburtshelfer. 


— 119 — 


Vor mehreren Monaten hat Jemand bei mir einen Sack 
mit Pfropfen eingelegt, demnach fordere ich hiermit den Ei⸗ 
genthuͤmer derſelben auf, ſich legitimirend, dieſelben ſofort 


wieder abzuholen. 
Schwadlo, Salzgaſſe Ne. 5. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 


Ich wohne jetzt in dem Eckhauſe der 


Schmiedebruͤcke Nr. 36 


der Königl. Bank und der Univerſitats⸗ Apotheke 


egenüber, 8 
Dr. Büͤrkner, 


prakt. Arzt, oper. Wundarzt und Geburtshelfer. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Ich wohne jetzt Meſſergaſſe Nr. 2. und bemerke gleich 
zeitig, daß ich mehrere Landgüter zu zeitgemäßen Preifen 
zu verkaufen den Auftrag habe. 
3 J. Gottwald. 


Meine Wohnung iſt jetzt, Kraͤnzelmarkt Nr. 3 neben 


der Apotheke. 
u C. Schubert, 
Porzellan⸗ und Portraitmaler. 


Wohnungs Veranderung. 


Von heute an wohne ich am Neumarkt Nr. 19 im 
goldenen Lamm. C. Sahm, Maler. 


Das Wechfel⸗, Commiffions, und Speditions 
Comto ir 


von Siegm. Joſ. Redlich 
befindet ſich Ring Nr. 4, im Haufe des Hen. Frauſtaͤdter. 


Am 20. April c, ſolen auf dem Dominium Schotte itz 
gegen 150 Morgen Wieſen derpachtet werden. 


5 Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt ein Sommer⸗Quartier nebſt Gar⸗ 
ten und Pferdeſtall. Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 10 
beim Commiſſionair Bretſchneider. 
i Zu vermiethen 
find 2 geräumige Stuben für einzelne Herren, mit oder ohne 


bles, vorn heraus, nahe am Ringe. Zu erfragen beim 
— Toͤbe, Altbußer⸗Straße Nr. 26. 


Getreide 


8944 Au. 3 E. 9 pr Melt. 29 Sge. 6 pf 

Waizen: 1 Rtle 8 Sgr. — Pf. r. u 1 — Rtle. e. 7 
a — tir. 22 Sgr. — Pf. — Ale. 21 Sgr. 3 Pf. gipriag I— Mile. 20 Sgr. 6 Pf. 
— e Hichſter — ile. 19 Sgr. — pf. Mittler. — Rtle. 17 Sgr. 9 pf. Nüidrigſt. — Rte. 16 Sgr. 6 Pf. 
Hafer —Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 14 Sge 9 Pf. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt der erſte 
Stock, beſtehend in zwei Vorder und einer Hinterſlude. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplag und Heuboden t nahe 
am Ringe ſogleich zu vermiethen. 
ſchmiedeſtraße Nr. 37 beim Wirth. 


Eine freundliche Stube nebſt Alkove iſt für einen ſoliden 


Herrn ſofort zu vermiethen. 
Mathias muͤhle. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


Das Naͤhere im Bade an der 


Eine auf der Schuhbrucke, in der goldenen Schnecke im 


dritten Stock befindliche Wohnung von 5 freundlichen Stu⸗ 
den, nebſt hinlaͤnglichen Bo dengelaß und Keller, iſt auf kom⸗ 
mende Johanni zu beziehen. Naͤhere Anweiſung giebt der 
Gaſtwirth Winkler im goldenen Baum am Ringe. 
Breslau, den 6. April 1836. 


Angekommen e Fremde. 

Den 7. April. Weiße Storch: Hr. Kaufm. Berliner aus 
Landeshut. — Hr. Kfm. Wieſenberger a. Zuͤlz. — Gold. Zepter: 
Vr. Bezirks⸗Woyt Priebſch a. Rawicz. — Gr. Stube: Herr 
Wirthſchafts⸗Kommiſſ. Czymer a. Raßkowo. — Gold. Gans! 
Hr. Fuͤrſtenthumsgerichts⸗Praſident v. Kehler a. Neiffe. — Herr 


Referend. v. Kehler a. Neiſſe. — Hr. Landſchafts⸗Direkt, von 


Debſchuͤtz a. Pollentſchine. -- Gold. Krone: Hr. Inſtituts⸗Vor⸗ 
ſteher Laßwitz a. Reichenbach. — Hr. Schauſp.⸗Direk. Butenop 


a. Schweidnitz. — Hr. Gutsb. Mündner a. Langendls. — Herr 


Pfarrer Schubert a. Rankau. — Hr. Kfm. Engel a. Reichenbach. 
— Gold. Baum: Hr. Kfm. Junge a. Reichenbach. — Frau 
Rittmſtr. v. Werder a. Seifrodau. — Hotel de Sileſte: Hi 
Ober⸗Huͤttenmſtr. Alex a. Lauchhammer. — Hr. Kreis⸗Sekretair 
Redlich a. Freiſtadt. — Hr. Oekonomie⸗Direkt. Rothe a. Reifen. 
Hr. Gutsb. v. Saden a. Stradam. — 2 gold, Löwen: Herr 
Kfm. Conrad a. Brieg. — Weiße Adler: Hr. v. 
Glogau. — Hr. Kammerrath Seig, Hr. Inſp. Fiedler und Herr 
Rend. Hecker a. Trachenberg.— Blaue Hirſch: Hr. Landſchafts⸗ 
Rend. Rimpler a. Oels. — Drei Berge: Fr. Fuͤrſtin v. Caro⸗ 
lath a. Carolath. — Hr. Kreis⸗Phyſikus Dokt. Backhaus a. Jauer. 
— Hr. Kfm. Braun a. Rawicz. — Gold. Schwerdt: Herr 


Kfm. Braß a. Bremen. — Hr. Kreis⸗Juſtizj⸗Kom. v. Wieſe aus 


Liegnig. — 

Privatlogis: Hummerei No. 1: Hr. Apothek. Grabowski 
a. Oppeln. — Gartenſtr. No. 18: Fr. Maj. v. Normann aus 
Schweidnitz. Neue Schweidnitzerſtr. No. 5: Hr. Kfm. Klemiſch 
a. Slogan. — Faſchenſtr. No, 16: Hr. Landſchafts⸗Rend. Bech 
a. Jauer. — 


7. April Barom. inneres äußeres feucht 


6 U. 8. 22/6, 24 4 6%L 0%, — 0,8 
2 u. R 27“/ 6, 81/7 7,0141 7,407 5,6 


Nachtkuͤhlt + 0, 8; 


Windſtärke Gewölt 


NW. 140 fuͤbrwlk⸗ 
O. 4% gr Wlk, 


(Thermometer) 


. 


i auer Zettung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Prelt 
für diebe in Werbindung mit hren, Beiblatte „Bie Schleſtſche Chee nik“ iR ı Thaler 20 Sgr., für bie Seitung allem 1 She 


ier 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 
det keine Preiserhöhung ſtatt. 


Redakteur: E v. Vaerſt. 


Für die durch die Koͤnigl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik fin 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


Das Naͤhere Kupfer ⸗ 


Pannwitz a. 


Oder +6, 0 


